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Amtlicher Theil.
A l l e ^ r ! ' U"b k. Apostolische Majestät haben mit
ltardin . ' ^ Handschreiben vom 25. August d. I . dem
L M ^ l ,5Ütst.Erzbischose von Olmütz Friedrich Egon
E t < 3 . ^ " ^" F ü r s t e n be rg das Großtreuz des
N R k i ^ " " ° ^ b e n s mit Nachsicht der Taxen aller.

" M zu verleihen geruht.

A l l e l ^ ^ ' " "b t. Apostolische Majestät haben mit
Tch,r°??" Entschließung vom 23. August d. I . dem
"lennm ' ' " " ^ ^ i t i c i a l ^ h a n n C r i s t i a n i in An-
Mf,f " V " ^ auf seinem bisherigen Dienstftosten in
Verdi«..,«!» ^leisteten vorzüglichen Dienste das goldene
leihe,, ' ' ^ " " z l"lt der Krone allergnädigst zu ver-

Ä l l e s ^ k> " "d k. Apostolische Majestät haben mit
^ofeNn Entschließung vom 25. August d. I . den
Iuhc,,,' °"l. deutschen Staatsgymuasinm in Kremsier
^diasi ^ l k l zum Director dieser Anstalt aller«

" " zu ernennen geruht.
C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nichtamtlicher Theil.
" le kroatische Negnicolar« Deputation.

^»nicn, ^ ^ " ^"ljusttage ist in Agram die kroatische
^Nm ^ ' ' A d u l a t i o n zusammengelrete», um zunächst
^"ständn^ ^ " " ^ " " ^ Präsidenten das Ein-
schreiten ^" pflegen und dann an ihre Arbeiten
zeh» ̂ . zu tonnen, welche die Schlichtung der seit
bch^ ^en Nischel, Ungarn, Kroatien und Slavonien
lllerh ' !s" staatsrechtlichen D'fferenzen im Wege der

Z u n g e n herbeiführen sollen,
^pfte A t t ° " ' l " spricht man insbesondere seit der
^llehu, ' ^ ^^" einer ganzen Reihe von flagranten
lür z f " " ^ " bes Ausgleichsgejetzes, das bekanntlich
Wn H ' ^ " den Wert einer Verfassung hat. I n Un«
d>e ẑ  " wan die „Verletzungen" nicht zugeben, denn
Ktech^°°pcher Journale aller Parteischattierungeu

^Una ^ ^ " ber Möglichkeit einer verschiedenen
Klvatei, k' Gesetze«.Paragraphen. Hienach fällt den
^""Na j» " " ' ^ ^ " ^ " t" ' der Feststellung der Gra-
^ k n . ^ ""d die Ungarn werden, gfwissermaßen den
^ te r f t ' ^ . u spielend, die Forderungen der ersteren
'hreni 9^'Z hinnehmen und das Ausgleichsgeseh in
!̂ "schen >, ^ k " s s e deuten. Jedenfalls wäre zu

uld M «^ slch die beiden Regnicolar-Deputationen
A ^ ^ Möglich verständigen, da der fortgesetzte Zwist

keinem der beiden Theile auf die Dauer gefallen oder
nützen kann. Kroatien bedarf rmhr denn je der politi-
schen Sammlung und der Eonsoldierung seiner nichts
weniger nls geordnet»'» Verhältillsse, »nd Ungarn ka>n,
so wsnig wie die Gesammt-Monarchie <>ine Freude
an einem Lande haben, dessen Kräfte sich in fort'
währenden Zuckungen verzehren nnd das vor lantcr
kleinlichen Intriguen und Agitationen der politischen
und bürgerlichen Ruhe nicht theilhaftig werden kann.

Die kroatische Rrgllicolar-Depntatiou trilt unter
dem Eindrucke der bekannten Act»„Affaire zusammen,
der noch dadurch verschlimmert worden >st, dass der
Präsident der Deputation. Krestiö, eines der geschah»
teste,, Mitglieder der Nalionalpartei. sein Mandat
niedergelegt hat. Soviel über die Motive dieser Hand-
lungsweise verlautet, so lässt sich »ur vermuthen, dass
Krestili zu einem solchen drastischen Mittel bloß
darum gegriffen hat, weil er das Vorgehen drs Banus
in der Ncten-Affaire aus Rücksichten der Opportunilät
nicht billigt und weil er sich zu der Meinung berech'
ligt glaubt, dass nuch dem Vorgehen auf ungarischer
Seite in dieser jüngsten Affaire ein gedeihliches Er-
gebnis der Regnicolar«Depu!utionen nicht zu erwarten
sei. Wir wissen nicht, was und wie vül sich der Prä-
sident der k>oatischen Deputation von den Velhand-
lungen mit Ungarn versprochen hat. aber wir warnen
auch heute, wie schon früher zu wiederholtenmalen,
vor allzu sanguinischen Erwartungen in dieser Richtung.
Wir thun dies nicht nur darum, weil derStä'kere —
in diesem Falle Ungarn — in politischen Fragen das
leichtere Spiel hat, sondern auch aus dem Grunde,
weil man erfahrungsgemäß in Kroatien leider das
gefährliche Talent hat, durch Uebereifer oder durch
überspannte Förde» ungen die gerechteste Sache um
jeden Effect und Erfolg zu bringen. Wir erinnern nur
an die Wappen-Affaire, deren erster Eindruck vor zwei
Jahren entschieden zu Gunsten Kroatiens stand, deren
weile« Entwicklung aber durch Unruhen und Land»
tagsscandale moralisch und rechtlich vollständig geschä«
digt worden ist. Sogar die Nationalpartei ließ sich
damals durch den Korybantenlärm der Opposi'ion irre
machen unli gieng in ihrer Action viel weiter, als
Klugheit und Nölhigung dies erhäscht hätten.

^Wa« noch die Thätigkeit der kroatischen Regni»
colar.Depulalion bedeutend erschwert, ist der Umstand,
dass sie in ihrer persönlichen Zusammensetzung nichts
weniger als homogen ist. I n derselben lufinden sich
Gras Ladislaus Pejacsevic' und Baron Zivkoviö, der
Banus und der Sectionöchrf aus der Zeit der Wappen-
Affaire, die aus persönlichen Gründen gcneigt sein
dürften, ihren damaligen Standpunkt nachdrücklichst
zu markieren und eingehend zu rechtfertigen. I " der

That hat Baron Avkuvii! ein Elaborat ausgearbeitet,
welches in seinen Forderung'« lo weit geht, dass mit
der,'n Erfüllung nicht nur di? Nationalpartei, fondern
auch die Stroßmav/r-Parle! befriedigt werden könnte.
Nach allem, was Vudnpester Blätter über dieses Ela-
borat von allem Anscheine nach informierter Seite
biiher mitgetheilt haben, dürste sich für die Sanctio-
nierung der von Baron Hivkoftiö aufgestellten Forde-
rungen schwerlich eine Majorität in der kroatischen
Regnicola'.Deputation finden lafsen. Winn wir recht
unterrichtet sind, so beabsichtigt diese Majorität nur
jene Punctaiionen in ihre Beschlüsse aufzunehmen, die,
als gesetzlich durchaus begründet, von ungarischer Seite
nicht angefochten wrrdm könnten. Es ist dies nicht
nur der einzige correct?, sondern auch der klügste
Standpunkt, d?u die kroatischen Deputierten heute ein-
nchmen können. Denn jede unmotivierte oder unhalt-
bare Forderung würde die gemeinsamsn Verhandlungen
nicht nur erschweren, sondern auch die kroatischen
Gravamina in ihrem gesummte Werte bedeutend herab«
schen.

Wie es heißt, verlangt das Elaborat des Barons
Zivkoviö nicht nur die Erledigung der Wappenfrage
ui'd die absolute Anerkennung der kroatischen Amts-
spräche nach kroatischer Auffassung, sondern auch die
wcitsstgehende Förderung der ökonomischen Interessen,
wie eine gewisse Anerkennnng der staatsrechtlichen I n -
dividualität der Königreiche Kroatien und Slavonien.
Was die Wappenfrage oder, was dasselbe ist, die
Vollgiltigkeit drr kroatischen Amtssprache betrifft, so
dürfte in dieser Richtung auf ein billiges Entgegen«
kommen seitens der ungarischen Deputation wohl zu
rechnen sein. Bezüglich der Förderung der wirtschaft-
lichen Interessen Kroatiens ist seit dem Regierungs»
antritte des Vanuli Grafen Khuen ohnehin sehr viel
und jedenfalls mehr geschehen, als zur Zeit des ..na«
tionalen" Banus Mc>zurani«l. Aber wie weit diese
Förderung gehen kann und soll, darüber wird sich
wohl schwer eine handgreifliche oder ziffermäßige Norm
ausstellen lasse». Beim besten Willen kann die un<
garische Deputation anf diesen Punkt nicht anders als
akademisch wohlwollend eingehen und sie muss im
übrigen Kroatien auf das Einvernehmen zwischen dem
Banus und der ungarischen Regierung verweisen.

Was jedoch die staatsrechtliche Theorie betrifft —
die mehr oder minder auf die Verwandlung des Dua-
lismus der Monarchie in den Tnalismus hinausläuft
— so können wir der kroatischen Regnicolar-Deputation
nur die größte Behutsamkeit in dieser Frage empfeh»
len. Baron Hivlovic' spricht in seinem Elaborat wohl
nirgends von der souveränen staatlichen Selbständigkeit
oder vom Trialismus im Sinne der Strohmaye»

JeM'eton.

^ 'e wissenschaftliche Behandlung der
^ Fettleibigkeit.

^ " l t v n ! ^ " ^ " M kill Thema geben, wklche« als die
°'chz. j " " "a. einer praktischen Frage mehr fesstlt als
^Usz u . " " " Z^ t , die durch gesteigerten Nahrung«.
, 'l<n,le », H de" massenhaften Verbrauch schwerer
M u l e n l e ? " °H iu>'gen ..dicken" Mann und die
o 'ye Erlck-"" l^em als eine alltägliche, hundert-
, ^ ' l he i t ' ? " " " "a warnend vorführt. Diese moderne
"Mostr, ^ übermäßigen Wohlbefindens, welche von
U " auck ! ""b Lebensgefahren begleitet ist. wurde
k^büde» ""'< dem Congresse für mmre Medicin in

'" stell M M l ' c h besprochen. Professor Dr. Eb^
^ " danlb«.r Nachfolgendes auf:

^ ^ l c h l i c h " ^ll leibigkeit handelt es sich um eine
i ,^ dächtt ."lammlnng von Fett in dem Binde.
k'^Me»,d7, c!." dem Unterhaut > Bindegewebe. Bei
3'^Nkwen5.L "chlhum wandeln sich immer mehr
U"ht auf ^ 7 " M Fettzellen um. Die Fettleibigst
U "isse zun,?tc°blolnt oder relativ (o. h. im Ver-
2 ' ° > e ; di?l ^""brauche) zu reichlichen Nahruna«.
ln^?""ü Di«> /l'°l°9'sche Moment kann dann durch
h'? der E ^ Ä ' " ' " " und ein bestimmtes Arrange-
V " ' 'Ndem 5 ! " ^ "ehr oder weniger Vorschub er-
hdk> . leibst , 1 ^ ? ^ eine zu reichliche Eiweißnahrung

" ' " die N . übermäßiger Zufuhr vor. Kohlen-
uunwge Combination dafür ist, während

von Fetten, wofern sie beim gesunden und thätigen
Menschen in einer angemessenen Menge eingefühlt
Werden, keine Gefahr droht. Die Heilung der Fett-
leibigkeit (also die Entfettung) kann angestrebt werden
durch eine diätetische Behandlungsmethode der Fett-
sucht, und zwar durch cine zweckmäßige Aenderung des
seitherigen Ernährungsregimes des Fettleibigen: dies
ist ausschlaggebend, und an, besten berathen ist der
Arzt, wenn er dabri auf die Schätze der MiUm'ik me-
(liou, verzichtet. Als absolut verwerflich bezeichnet Rl«
ferent alle drastisch wirkenden Abführmittel. Die Aen-
derung des Ernährungörcgimrs kann sich verschieden
vollziehen; es gibt eine große Anzahl von Emährnngs-
weisen, durch die ein fetter Mensch relativ schnell
mager gemacht werden kann; jede derartige „Cur" ist
aber von vornhfreiu als schlecht zu bezeichinn, sofern
sie nur für eine kürzere Zeit gebraucht warden kann.
Solche Euren haben keinen dauernden E, folg. Es
kommt aber gerade behufs der Beseitigung der Fett«
leibigleit auf eine dauernde Umänderung der Lebens«
weife nach physiologischen Pnncipirn au; deihalu muss
die Behandlung möglichst leicht durch^usühlsn sem. sie
darf namentlich auch nicht in der Ersüllung der Berufs-
pflichten stören. Referent beleuchtete eingehend dir ver-
schiedenen EnlfettunsssM'thodkN, darunter auch die
Harviy-AlNlting'jche Cu>', bei der möglichst streng
Frtle, die als die hauptsächlichste Quelle der Felt<
ablagerung im menschlichen Kö»per angesehen werden,
vermieden weiden müssen. Gcgeu diese Al t Euren
macht Referent geltend, einmal, dass sie dem heutigen
Stande der Kenntnisse über die Physiologie der E>-
nährung nicht entspricht, weil bei ihr die glühte Eiweiß-

zufuhr nicht mehr ausreicht, den Körper auf seinem
Eiweihstande zu erhalten, so dass sie in sehr vielen
Fällen nicht gut vertragen wird und also nur eine
temporäre Anwendung erlaubt, so dass dann die Kran«
ken infolge der Aufnahme ihrer frühereu Lebensweise
wieder fettleibig werden.

Referent wendet sich nun zu seiner eigenen Me.
thode und erklärt, wenn er durch sein diätetisches Ver-
halten bewirken wolle, das« der Fettleibige sein über-
schüssiges Fett los werde, so werde er bei seinen
Grundsätzen durch das Princip geleitet, dass 1.) dies
Loswerden nicht in einigen Wochen oder in ein paar
Monaten erzielt werden darf und dass 2 ) das Regime
derart eingerichtet werden muss, dass der Kranke es
sich sür seine ganze weitere Lebenszeit zu eigen mach»n
und beibehalten kann. I>'der Mensch, der das infolge
von zu reichlicher Nahrungszufnh,- angemästete Körper«
fett beschränken wi l l . muss weniger Nährmaterial zu
sich nehmen, dabei müssen aber n.) abnorme Hunger-
gefühle vermieden werde» und d) trotz der allmähliche»
Verringerung des Körpergewichtes und -Volumen«
muss sich die Lrlstunqssähigleit des Menschen steinern
in demselben Verhältnisse, i'n welchem der „"niche Fett«
ballast abnimmt. Professor Ebstein b ^ i c h " " -« als
ein entschiedenes Vorurlheil, zu gla»ln'n aue« ,5ell.
das man geniche, mache fett und bi'aunst'ge also dle
FMeibigle.t. Durch Z"f ' ih"",a von A " zum Er-
nährungsmateriale in d.ms.'lli.n Maße, als d.e E.wnß.
zerlckuna sich ^ r r i . , ^ ' « . w.rd n.cht nur der Hunger,
londern auch der Durst beschränkt; überdle« wird da.
durch die Einfüh'ung der veränderten Diät außer«
mdemlich erleichtert. Dagegen schränkt Referent den
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Partei, aber er ist nicht viel weiter davon entfernt,
als die obere von der untern Stadt Agrams. Es würde
zu weit führen, hier auf die solchen Anschauungen zu«
gründe liegende Theorie näher einzugehen, aber fo
viel scheint uns doch ausgemacht, dass sich heule außer-
halb Kroatiens und Slavoniens kein einziger maß-
gebender Factor finden wird, der auf eine heute auf
durchaus künstlichem Wege aus dem Ausgleichsgesetze
heraus interpretierte Lockerung der staatsrechtlichen Po-
sition Kroatiens — wie sich dieselbe durch Gesetz, ganz
besonders aber durch die Praxis herausgebildet hat
— ernstlich eingehen würde. Was Baron Ziulovit
über die indirecte Theilnahme Kroatiens an den aus»
wältigen Verträgen der Monarchie, über die zukünf-
tige Stellung des Vanus gegenüber dem Landtage,
über die Feststellung des Begriffes, ob zwischen Kro'a»
tien nnd Ungarn die staatliche Einheit oder nur die
Gemeinsamkeit besteht, sagt, sieht auf den ersten Blick
nicht gar so erschreckend ans. Aber man wird in Bu«
dapest darüber nicht nur die Absicht merken und ver-
stimmt werden, sondern auch darauf verweisen, dass
die Theorie des Barons Zivkovit schon darum ein
Loch habe, weil sie niemals zur Praxis geworden sei.
Und dies nicht etwa darum, weil irgend jemand Kroa-
tien fortwährend staatsrechtlich verkürzt habe, sondern
einfach darum, weil niemandem, nicht einmal den
Schöpfern des ungarisch>kroatischen Ausgleiches vom
Jahre 1868, eine solche Interpretation desselben in
den S inn kam, wie selbe heute im Elaborat des Batons
Zivkoviö versucht wird.

Wir können zum Schlüsse, schreibt die „Presse",
nicht mehr sagen, als dass einerseits eine dancrlioe
Verständigung zwischen Ungarn und Kroatien nach-
drücklichst zu wünschen sei, dass aber die kroatische
Regnicolar-Deputation, um dieses Ziel zu erreichen,
in staalsmännischer Auffassung des Gesetzes wie dcr
thatsächlichen politische» Silualiou nichts als Gra-
vamen bezeichnen sollte, was nicht als solches begründet
und dessen Beseitigung absolut gefordert werden kann.
Dafür wird wohl der Beifall der Stroßmayer und
Starcecvik nicht zu haben sein. aber der ist überhaupt
nicht zu haben, selbst wenn die Nalionalpartei die
Durchfühlung ihrer Programme auf sich nehmen würde.
Fordert Kroatien Unerfüllbares und Unbegründetes,
dann wird nicht nur seine Regnicolar-Deputation
Fiasco machen, es werden auch dann im Lande zwi-
schen der Dräu und der Save die zahlreichen I n t r i -
ganten und Agitatoren wieder Nahrung erhallen, es
wird schließlich gerade da», wa» die jetzigen Verhand-
lungen bezwecken sollen, nicht erreicht werden, nämlich:
politische und bürgerliche Ruhe, gründliche Sanierung
der inneren Zustände, ein stetiger materieller Fort-
schritt — Dinge, die Kroatien und Slavonien weit
mehr brauchen, als eine eingebildete staatliche Souve«
ränetät, die doch nur auf dem — Papier geschrieben
stünde.

Inland.
( A u s dem l i n k e n P a r t e i l a g e r . ) Der

Abgeordnete für Vablonz und Umgebung, Herr Pro-
fessor Bendel, hat in einem diesertage an den deutsch«
nationalen Verein seines Wahlbezirkes gerichteten
Schreiben erklärt, mit aller Entschiedenheit für die
Bildung eines Deutschen Clubs eintreten zu wollen,
und zwar nicht etwa in der von Herrn Steinwender
vorgeschlagenen Form eines „Untetverbandes", sondern

der «Deutsche Club" soll seiner Ansicht nach eine voll«
ständig organisierte, auf einem festen Plogramme fußende
Partei bilden. Eine Unterordnung, meint Herr Bendel,
würde «den Deutfchen Club hin und wieder in seiner
Actionsfähigkeit und in seinem entschlossenen Vorgehen
lahmen und hemmen". Wi r sind neugierig, wie weit
es in dieser Weise mit der von den linken Partei-
blättern dennoch unablässig behaupteten Solidarität
der gesammten Opposition noch kommen wird. — Es
lebe die Solidari tät!

( Z u den V o r g ä n g e n i n Reiche nberg . )
Das „Prager Abendblatt" erfahrt aus Neichenberg
unterm 30. August, dass der Rädelsführer der Fen-
stereinwürfe, der 24jährige Handlungs-Commis Scholze
aus Maffersoorf, der arbeitslos seit längerer Zeit sich
herumtreibt, wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit und
Auflaufes, und der 16jährige Johann Raab gleichfalls
wegen Auflaufes dem Kreisgerichtc eingeliefert worden
seien. Es sei sichergestellt, dass nur die unteren Schich-
ten und halbwüchsige Bursche an den Excessen sich be-
lheiligt haben, welche allgemein auf das entschiedenste
missbilligt werden.

Von eben dort wird weiter unterm 3 l . August
berichtet, dass czechische Gemüsehäodler in nächster Um«
gebung von Reichenberg blutig misshandelt wurden. Es
wird beigefügt, der Gewaltact sei ohne Veranlassung
geschehen. Die Beholden sind bereits eingeschritten, und
die Rohheit wird nicht ohne gerichtliche Sühne bleiben.
Die Hoffnung, dass die Besonnenheit alle ferneren ge-
waltsamen Excesse hintanhaltrn werde, hat sich leider
nicht bewährt, und es ist in hrhem Maße betrübend,
dass die Königinhoftr Excefse ihr Seitenstück in einem
deutschen Bezirke gefunden haben.

( S i e b e n b ü r g e r C u l t u r v e r e i n . ) Die con-
stituierende General. Versammlung des Siebenbürger
Cullurvereins wurde am 31. v. M . in Klausenburg
unter zahlreicher Betheiligung abgehallen und durch
eine Ansprache des Bürger», isters Haller eröffnet, in
welcher er lobend des Interesses gedachle, welche alle
Schichten der ungarischen Gesellschaft dem Vereine
entgegenbringen, und die Hoffnung ausdrückte, der
Verein werde auch bei anderen Nationalitäten Ver«
trauen gewinnen. I n diesem Valerlande, sagte Redner,
können wohl mehrere Nationalitäten sein, aber als
Nation kaun es nur eine geben. Bei der Wahl des
Bureaus wurde die Liste des Caudioierungs Ausschusses
mit Ausnahme Koloman Eszterhazys, an dessen Stelle
N'tolaus Barlha gewählt wurde, angenommen.

A u s l a n d .
( D e u t s c h l a n d . ) Der Widerspruch zwischen den

gemäßigten und den unversöhnlichen Social-Demo<
lraten, der seit dem Anwachsen der Partei durch die
letzten Reichstagswahlen naturgemäß unvermeidlich ge-
worden ist, zeigt sich bekanntlich gegenwärtig in einem
Wort- und Federkriege zwischen Viereck und Vollmar.
Der erstere hatte in einer Tischler-Versammlung in
München die Erwartung ausgesprochen, dass es schon
um die Arbeiter besser gestellt sein und der Staat
mehr für sie thun würde, «wenn der deutsche Kaiser
nur wusste, wie schlecht es dem Arbeiter ergeht". Auf
die Verurtheilung, die Viereck darob von der Münchener
Social.Demokratie mit Herrn von Vollmar an der
Spitze getroffen hat, antwortet nun Viereck im «Deut-
schen Wochenblatt" mit einer Erklärung, in welcher
er den allfälligen Appell der Socialisten an die bru«

tale Gewalt, nach dem Muster der Fenier oder anal
chistischen Dynamithelden, nicht genug verdammen lam>
und eingesteht, dass er so viel wie möglich „Stam»
Socialismus" herbeiwünscht. «Ich würde — sagt er T'
einen Staats'Socialismus, der die NusnahmegeM
beiseite w i r f t , den Arbeitern volle Bewegungsfre'Y^
gewährt und die von uns vorgeschlagene ArbeiterW?
Gesetzgebung aufnimmt, mit Liebknecht als die Oulw
ansehen, auf welcher die heutige Gesellschaft sich ^ '
überretten könnte in eine neue Wel t , ohne w e .
gähnenden Abgrund zu gerathen." Wenn alle Soc>"
listen dieser Ansicht wären, so ließe sich hie u>'d °"
mit ihnen reden. ^

I n Münster ward vor drei Tagen von Freche"''
von Heeremann die erste geschlossene GeneralversaNw
lung des Katholikentages eröffnet. Es ward ein Sch"'
ben des Papstes vellesen, in welchem derselbe ">
Theilnehmern den apostolischen Segen spendet. Z"
Vorsitzenden ward vcr Acclamation Dr. Lieber-Ea^
berg gewählt. B is jetzt sind 1450 Mitgliedslal w
ausgegeben; die Theilnehmerlarten sind sämmtlich ^
griffen. ..

( F r a n k r e i c h . ) Diejenigen Elsass»Lothringer '
Paris, welche für Frankreich optiert haben, M e " '
der Turnhalle Heister der Rue des Marty ls e>«
Versammlung, um über die angeregte Idee z"
rathen, zwei Elsass-Lolhringer als Candidate« in P ^
ris für die Deputiertenwahlen aufzustellen, so ba!",»,
eventuell auch in der französischen Kammer zwei el °»
lothringische Protestier geben würde. Die Versamml"^
kam noch zu keinem Beschluss, hörte aber die » t ^
der zwei Candidate» Gerschell und Woirhaye an, w ^
sich für die Verzichtleistung auf alle politischen u>
religiösen Fragen aussprechen, um sich einzig >,
allein „über die Frage des Patriotismus zu ein'gk" '

( B e l g i e n,) Während in Belgien die, K a " ' " "
bis Anfang November feiern dürfen, benützt die ln
gierung diese Zeit, um das Schulwesen vollends ''
Jacobs Geist, der das Schulgesetz und die A"« "̂
rungsbestimmungen dazu fntworfcn hat, umzu^stal
Tag für Tag geht eine Gemeindeschule nach der
deren ein, und die brotlosen Lehrer sind in der ^
drängtesten Lage. So unterzogen sich diesertassk, ^
die Aufforderung des Gouverneurs der Provinz ^'
flandern hin, nicht weniger als zwanzig etttlaii
Lehrer, deren zwei sogar mit dem höchsten s ü ^ ^
Rang crieichbaren Ehrenzeichen, dem Leopolb-Ol.,^
geschmückt sind. fünf andere das Kreuz für bürstw'^
Verdienste tragen, einer Prüfung, um eine Schrei
stelle zu erhalten, womit ein «ehalt von 900 3 " "
verbunden ist. ^

( E n g l a n d . ) I m Oftende Londons " ' ^ ! „ ,
kurzem gegen englische Socialisten, welche am 6?"^
tag nachmittags in Dodo Street, Limehouse, ^ " " ^
über den Socialismus halten, unter dem Vorroa"^
dass sie den öffenllichen Verkehr stören. p " ' ^ y
eingeschritten. So wurde der socialistische Redner V ,̂ ,
H. Champion, der am Sonntag in Dodo-Street i " ^
listische Vorträge gehalten hatte, wegen Störuna ,
Straßenverkehrs von dem Richter im Themse-P"" <
Gerichtshof für die Dauer von sechs Monate" '
Stellung einer Caution von 20 Pfund Sel l ing ^
urtheilt, und ein gleiches Schickfal hatte in derm^ ^,
Gerichtshöfe wegen desselben Vergehens der soc '^ l i
sche Redner John E. Williams. DieFührcr der e n g " ' ^
Socialisten haben sich wegen dieser Verletz»«''!! ^
öffentlichen Versammlungsrechtes und der E n t M ' " "

Genuss der Kohlenhydrate ein und verbietet unbedingt
den Zucker, Süßigkeiten aller Art. Kartoffeln in jeder
Form; die Menge des Brotes ist auf 80 bis hoch-
ftenz 100 Gr. pro Tag eingeschränkt; von Gemüse
gestattet Referent Spargel, Spinat , Kohlarten und
besonders Leguminosen als Eiweißträger; von Fleisch-
sotten verbleiet er keine und lässt das Fett im Fleische
nicht vermeiden, im Gegentheile aufsuchen; er gestattet
Feit vom Schinken, fetten Schweine- und Hammel»
braten. Nierenfet». Knochenmark in der Fleischbrühe;
da« Fellquanlum. das er täglich genießen lässt, be-
träqt 60 b»8 100 Gr.. je nach den individuellen Ver.
hällnissen. Redner beweist an der Hand physiologischer
Erfahrungen und der in der ärztlichen Praxs gesam-
melten Erfahrungen, dass die Felte in Velbindung
mit den Eiweißstoffen und den Kohlenhydraten (jedes
in richtigem Mengenverhältnisse) imstande sind, der
Fettleibigkeit wirksam entgegenzutreten. Schließlich fasst
Referent, von dessen einstündigem Vortrage hier nur
ein ganz kurzes Gerippe konnte gegeben werden, in
Nachstehendem die wesentlichen Principien zusammen,
die nach seiner Ansicht bei der Behandlung der Fett.
leibigkeit in Frage kommen. « , . «, ,

1 ) Die Banting.Cur ,st eme erfolgreiche Ent-
fetiunascur. Da aber der bei ihr geforderte sehr reich,
haltige Fleischgenuss sowie die 5" a.rohe E,nschrän.
ku"g der nö?male», stickstoffreien Nahrungsstoffe er-
fabrungsuemäß nicht nur nicht aut vertragen Wnden.
sondern sogar die Gesundheit schädiczen, und da o,e
Banting.Cur ferner bestenfalls nur eine zeitweise An-
wendung gestattet, so erfüllt sie nicht alle die Bedin-
aunyen. die man an eine rationelle Entfettunascur
stellen ums». '

2.) Die die Beschränkung der Vetränkezufuhr in
den Vordergrund stellenden, d. h. die dieselbe von den
Kranken verlangenden Entfeltungscuren, wie sie von
Dancel und Ortel vorgeschlagen und erprobt wurden,
sind zwar wegen des dabei von den Kranken zu er-
tragenden Dulstrs hart, aber rationell. Betreffs der
Auswahl der festen Nahrungsmittel zieht Referent
die Vorschläge Oertels, die sich auf die Lehre der
heutigen Ernährungs-Physiologie stützen, denen von
Dancel weit vor.

3.) Die vom Referenten vorgeschlagene Enlfet-
lungsmethode, die auch vielfach von anderen in der
Praxis mit Erfolg geübt worden, ist ebenfalls ratio-
nel l ; das vom Referenlen in das diätetische Regime
der Fettleibigkeit eingefügte Fetlquantum ist zwar
höher als die bei den übrigen Entfettungsmethoden
gewährte Fettration, steht aber mit den Lehren der
modernen Ernährung» - Physiologie in vollem Ein-
klänge. Referent gibt der von ihm empfohlenen Me-
thode vor den unter Nr . 2 erwähnten den Vorzug,
weil die bei seiner Diälordnung sich ergebende Herab-
setzung des Hunger, und Durstgefühles den Kranken
eine Menge von Entbehrungen erspart und die Reduc-
tion der festen und flüssigen, vorher im Uebermaße
genossenen Nährstoff, und Nahrungsmittel Verhältnis,
mäßlg leicht ermöglicht. Die relativ geringe Fettmenae
leistet als kraftgebender Nahrungsstoff so viel. wie
eine 2'/,mal so große Menge von Kohlenhydraten,
wodurch diese Methode Nr. 3 in bequemster Welse die
Combination der diätetischen Behandlung mit den er-
forderlichen Muskelübungen gestattet.

4.) Forcierte, mit starken Schweißbildungen ver-
bundene MuskelbewegUligen, wie sie von Stokes,

Oertel u. a. bei Behandlung der Herzschwäche^
geschlagen wurden, kommen neben einem " , s.lhi^
diätetischen Regime in dem Stadium der F " ^ i i h '
leit zur Anwendung, wo das Herz an d e r ^ . ^
rungsstörung zu belheiligen sich beginnt. Diese ^ ^
Übungen müssen selbstredend mit großer V o r M ^
steter Rücksichtnahme auf die übrigen O r g « " ^ ' ^
Kräflezustand und die Leistungsfähigkeit des ^
senden Individuums, insbesondere auf die ^ H ^ll
heit seiner Gewandungen gehandhabt und 9 er-
werben. Sie sind, sofern sie nicht als 5 " " ' ^ ^
scheinen, durch Wasserentziehungen vermittelst v . , ^
mung der Haut durch heiße Lust (in römisch"'
Bädern) zu ersetzen. «„h be!

5.) Medicamente und Mineralwassercuren >' ^
der Behandlung von Fettleibigkeit zum minde^' ^
behrlich, viele derselben sind wirkungslos, " " . H ^ t
Reihe derselben aber ist mit Gefahren für we,"
und Leben verbunden. H d>e

Von allgemeinerem Interesse waren.""HapB
Mittheilungen des Herrn Balz über seine " " ^"
gemachten Erfahrungen: I n Japan 5 " ' ? " ^ ' ^
Leute viel feltener als bei uns. der j a p a " M " § '"
lebt überwiegend von ganz einfach und g M " " lebe"
Wasser gekochtem Reis. die niedere" SM«l"- so
fast ausschließlich von Pflanzenkost, sie essen ^ l
viel. bis sie gerade satt sind, und genießen v l ^ <,,
Wasser und auch namentlich viel weniger ^ A d e "'
der Europäer, und doch sind die unteren «^ ^ „ „ e " ,
Japan dabei in hohem Grade musculös »'"" «
körperlich außerordentlich viel leisten. >
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«* " '^ lers Saunders au den Minister des Innern
lolat st ^ ^ " Antwort bis jetzt noch nicht er-

^ ( ^ a l i e n . ) I n den letzten Tagen wurde in
klein "V ' "kn i zu dem vaticanischen Garten gehörigen
C,'i>>!" " ° ^ ' ^ m cortilk äslla kizuä, eine große
tv lck >?"̂  uflikanischem Marmor aufgestellt, durch
im N . ^"denken drs ersten ökumenischen Concils
ej " " ' a n verewigt werden soll. Die Sänle wird von
^ . ^ Petrus darstellenden Statue getlönl, und das
A«» ' ' " ' ^ l"'t bronzenen Basreliefs, verschiedenen
T>,e N 5"^ ^ ' " ^ ^ " " l darstellend, geschmückt werden,
del« N ? ^ " " l ! der Säule wurde Uliter dcr Leitung
n " i be l len der apostolischen Paläste Herrn Ma-
vnn ' °"^eführt. Die Dentsäule. welche eine Höhe
dez n ? ^ ^ s 25 Meter erreicht, überragt das Dach

« -Ualillln« und ist weithin sichtbar. Ursp, «„glich
ui,f k ^ " b für die Aufstellung dieses Denkmales
. > oem Berge Montnrio bestimmt woidcn. ein Boden,

. u°n dem Vlute des owste» Apostels gefärbt wurde
»na! ^ Ü " ^'^ geeignetste Stelle filr ein solches Denk'
das -n! k' Es war denn auch schon der Grund filr
d e r ? ," ' b '^ tn Platze gelegt und einzelne Theile
l i a?? ' ^ ' " gebracht worden, als die aegeliwin-
l«z ."^lcrung die Aufstellung des gedachten Momlmen-
H,,°"'^bst inhibierte und den Platz für ein Denkmal
^Nhald.s bestimmte.
Evcct »,^ ^ " ^ " ' ) ^ " Spanien dauert der anti-deutsche
Ku„k ! ^ ^ ' " " den verschiedensten Orten haben
ober U " ^ " stattgefunden, und nur in Madrid konnte
der ^ " " " te die Polizei sie unterdrüäen. Sehr viele
si„d k"wl!strationen ^"^ ungemein kindisch; andere
tvklck ^' ^ ^ ^ uder voreilig. General Salamanca,
PNme ""lässlich der ltzten Reise des deutschen Krön-
c,„z. ^ " "ch Spanien mit einem hohen deutschen Orden
p'Mlp ' ? - ' ^ "orden »st. hl,t dem deutschen Kron-
bf„« " , ^ Auszeichnung in Begleitung eines Schrei,
lpss^ zurückgeschickt, in welchem' er den Vorsatz aus-
steht >' " ^ ^ ^ ^ ' b>e dadurch auf seiner Brust ent.
tttvo'rl ^ ^'"^ ° " ^ " ^ ' ' " Kampfe gegen Deutschland
llllia s ^ Auszeichnung auszufüllen, wenn die R^gie-
iH« >e>ne Dienste gebrauchen wi l l . " — Stolz liebe

^ panier!
die ^ ^ b i e n . ) Am 27. v. M . umfielen Arnauten
d l l tm^ " ^ok>i Kremen, und wurden zwei Gen-
voc ^, 9e<ödtet. — Der Mörder Iakovljevi«^', Panlo-
3 ' « ^ ^ eingefangen und nannte seine Complice,,.
Nim'i - ' ' " ' "ersuchte der radicale Abgeordnete Mi lan
des G s " " " ' Selbstmord und wollt? sich vom F, nster
U^c^/lal^nisthurmes stürzen, wurde jedoch an der
h'Nde'l "6 ^ ' ^ Vorhabens von der Wache ge-

l'chtm^ ^c ^ ' ' ) ^ " ^ Constantinopel eintreffenden N^ch-
^äum» ^ " ' ° ^ ^ wttd versichert, dass die Frage der
Violssz ^ M " l s seitens der Pforte und S i r H.
Ez l, krnstlich in Erwägung gezogen werden wird.
betanm Pfei ls ^ " ' tülkischei, Ministern nicht nn«
«esy^' und sie wurden daran erinnert, dass jedes
Londy^,Arrangement zwischen Constanlirwpel und
l'a<in„'^'^tis Europas als eine Verletzung der inte>-
llhe» ^ / ' ' ^u Kraft bestehenden Conventionen ange-
^ l ° u r d e . Pie Engländer geben sich die Mlene,

als ob sie besorgten, dass sie im Falle der Räumung
Egyptens die Anarchie zurückließen. Nun ist aber zu
erwägen, dass der Mahdi todt ist; man hat daher an
den Südgrenzen weniger zu besorgen. Ferner kann
man. ohne viel Zeit zu benöthigen, eine kleine egyftti-
sche Armee aus denselben Elementen organisieren, welche
die Sudanesen so oft geschlagen, den Darfur m>d den
Kordofan erobert haben. Diese Armee würde die
Grenzen sehr gut bewach?» und die innere Ordnung
aufrechteihalten.

( C h i n a , ) Mai , spricht viel von Eisenbahnen,
deren Bau China beschlossen habe und derenthalben es
sich an das englische und deutsche Capital gewendet
hätte. Die Chinesen sehen den Bau von Eisr»b^hnen
in ihrem L^nde gewiss als uppurluu an, M'd viele
Ingenieure haben in Peking diesbezügliche P,ujecte
vorgelegt; nichts deutet jedoch biöhec daraufhin, dass
die chinesische Neaicrun^ rinen Beschluss in dieser
Richtung gefasst halle. S'lbstvei ständlich verfolgen
die Franzosen diese Sache mit lebhafter Spannung, da
sie an derselben direct interessiert sind.

Tagesueuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie telegra«

phisch gemeldet wird, für die Armcn d-r Stadt Pilse»
und Umgebung sowie für sonstige humanitäre Zwecke
2100 f l . zu spenden nernht.

Se. Majestät derKaise r haben, wie die „Agramer
Zeitung" melon, für die innere Emrichnng der römisch-
katholischen Kirche in Vnkouac 100 fl, und für
die Restaurierung der griechisch-orientalischen Kirche
in Grubiöiwpolje 200 ft. zu spende» geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n und K ö n i g i n
sind den 3 l . August abends nach Ischl abgereist.

— ( R e l s e p r o g r a m m Sr . M a j e s t ä t des
K a i s e r s ) Das uns vorliegende Neisrprogramm des
Kaisers für die nächsten Tage ist folgendes: Zu den
Manövern, welche zwischen dem 3. und l). September
bei St. Polten stattfinde:,, reibt der Kaiser, welcher am
1. d. M . 9 Uhr abends in Schünbrunn eingetroffen ist,
an diesen Tagen in den Frühsiunden mit einem Separat
zuge der Westbahn von der Statio» Penzing aus da-
hin, kehrt jedoch jeden Abend wieder nach Schttnlirmm
zurück, Am 7. September abendö tritt der Kaiser iiber
Vruck, Leoben und St. ^iichael die Reise zu den Ma°
niwern in Klageofurt an, woselbst am nächsten Tage
früh die Anklmst erfolgt, Nach Schluss der Manöver
reist der Monarch am 11. September über Marburg,
Pragerhof und Barcs nach Pakracs und von da mit
Wagen nach Pozeaa in Kroatien, woselbst er am 12ten
September, vormittag« 10 Uhr. zu den Manövern ein-
trifft. Am 16. September erfolgt die Abreise deS Kaisers
und der Suite nach Budapest, beziehungsweise Gödöllö.

— ( I h r e ka i se r l . H o h e i t die K r o n p r i n -
zessin S t e f a n i e ) unternahm am 31, August nach»
mittags 4 Uhr in Gesellschaft der Hofdamen auf der
Jacht „Phantasie" eine Rundfahrt im Golfe bis auf
die Höhe von Pirano, wo gewendet wurde, — Bei der
am gleichen Tage vorgenommenen Rundfahrt in der

Stadt näherte sich der hohen Frau in der I?i2223, Zar-
i-iora voooliia die in der Vüd Uolin a vsuto wohnhafte
Private Lucie Kassel, welche, eine Bittschrift übergebend,
um Gnade für ihren wegen gemeinen Verbrechens ver<
urtheilten Sohn bat. — Ihrc laiserl. Hoheit hat durch
den Obersthofmeister Grafen Bombelles dem Bürger»
meister den Betrag von 500 st. mit folgendem Schreiben
übersenden lassen: „Hochwohlgeborener Herr Podeftü.!
Lebhaft berührt von dem herzlichen Empfange der treuen
Triester. beauftragt mich die durchlauchtigste Frau Erz-
herzogin Stefanie, Euer Hochwohlgeboren hier angeschlossen
den Betrag von 500 si, zu übermitteln, in der Hoff.
nung, dass er einigen Unglücklichen Hilfe und Tröstung
zu schaffen vermögen wird wählend dieser schönen Tage,
an denen Ihre laiserl. Hoheit das sehr lebhafte Ver-
gnügen genießt, in der Nähe dcr sympathischen Stadt
Trieft zn weilen," Den Intentionen der Kronprinzessin
entsprechend, wurdrn 300 fl der Generaldirection der
öffentlichen Wohlthätigkeit zur sofortigen Vertheilung an
die dürftigsten Armen und 200 fl den Familien der
Opfer des Unglücktzfalles auf dem Dampfer .Argo"
überwiesen, — Am 2. d. M, begieng das Töchterchen
des kronprinzlichen Paares, Prinzessin Elisabeth, das
zweite GebuMfest.

— ( M i l i t ä r i s c h e B icyc l i s ten . ) Während
dcr großen Manöver in Niederüsterreich werden, wie
man mittheilt, militärische Vicyclislen zur Verwendung
gelangen. Es sind dies vier Officiere und fünf Unter-
osficiere vom Stande des Fechtlehrer-Cnrses in Wiener-
Neustadt, welche der Oberleitung in Michelhansen für
den Ordonnaiizdirnst zugewiesen wnrden. Nach den bis«
herigen Leistungen dieser Frequentantrn im Virycle«
fahren darf man erwarten, dass sich die Verwendnng
dell Bicycles zu militärischen Zwecken einbürgern wird,

— ( E i n e u n g i l t i g e Ehe.) Da» Oberlan«
drtzgrricht in Wien hat das Erkenntnis, mit welchem die
vox Otlokar Franz Ebersberg (O. F. Berg). Schrift»
steller und Hansbesitzer in Wie», mit Anna Klang un,
term 15 Juni 1873 nach evangelisch reformiertem Glau»
benslielenütnisse zu Klansenlmrg in Siebenbürgen ab<
geschlossene Ehe für ungiltig erklärt wnrde, infolge der
von den Vertheidigern des Ehebandes, Dr. Sääf und
Dr, Clemens, dagegen eingebrachte Appellation zu be-
stätigen befunden und diese Ehe nach den bestehenden
Gesehen als nngiltia erklärt.

Herrn O F, Bergs erste, nach katholischem Ritus
eingegangene Ehe wurde gerichtlich getrennt, worauf Herr
Berg znm evangelisch>reformlerten Glaubensbenntnlsse
übertrat und sich mit seiner derzeitigen Frau in Klau»
senburg trauen ließ. Es geschah dies. ehe Herr Berg
noch die Aufnahme in den ungarischen Staatsverband
erlangt hatte; er war damals also österreichischer Staats«
bürger. Als Herr Berg sich vor kurzer Zeit an die
Statthalterei wendete, um die Legitimierung feiner Kinder
z» erlangen, wurde der Act dem Landesgerichte in Civil«
sachen zur Prüfnng der Giltigkeit der Ehe vorgelegt.
Das Gericht fowie auch die obere Instanz haben nun
die Ehe für una.il.tig erklärt. Der SuccöS dieser ober-
gerichtlichen Deduction ist folgender: Jede Ehe ist ein
Rechtsgeschäft, Wenn beispielsweise zwei Franzosen in
Frankreich ein Rechtsgeschäft abschließen und in Wien

(Nachbiua verboten)

Manuela.
Noman von Max von Weißenthurn.

(35. Forlschuna,.)

> Clitnn/"^ Abends sah Sir Emil in mürrischester
selche ps - '" seinem Studierzimmer der Wohnung,
"leH„ , '" bem. dem Schloss Rosegg nächstgelegenen

' 'nne hatte.
! »«setzten c ! ^ nur mehr eine Woche bis zum fest"

ver te i l l ^ l i M a g Manuelas, und mit steigender
' ^ilrchte, 3- " Tag für Tag dahingehen und das
' .̂ ^ Hlel näher und näher heranrücken.

G le i t e ^- ^ " s e l diefe Madame von Waldau!"
' "Hknd e l ^ ! 'Nkrimmig vor sich hin. „Wenn sie
> 'Hl au«??. ^Mlsst h ^ weshalb sprach sie es dann
z <"htln." V"Hen an die THUr ließ ihn zusammen-

e ^ e i H ^ i n l « rief er unwillig und fügte in der
t s'"'stNlltb'in l - ' b'e Dienerin, welche gekommen war,

backen W ^ " ^ 'st s"rwahr Zeit. dafs Sie

i Klet te ^ ! ^ " Erwarteten aber war eine dicht ver-
1 'telndet a?5 »^!'a^alt eingetreten, und er blickte be-
, N "' 0!eselbe.

, Si M e das sein?
st "d trat erst ? ^ie Thür. drehte den Schlüssel um
" H. "Es ist f'!!' M t °« 'hn heran,
l ? ? von de - m 5 . draußen, und ich bm den ganzen
s ^ ' Neb , V " s w t i o n bis hierher zn Fuß gegangen!

z ^ S t k n u n e ?
^ leinen/'^? Ausruf der Ueberraschung fuhr er
a , „ ..Sie s i?^ empor.

" " Üjelwj^^- ^ ' ' s"'d - " stammelte er in stei°

„Madame von Waldau, wie Sie sehen!" lautete
die spöttische Entgegnung, während sie den Schleier
zurückschlug. ..Ja, sehen Sie mich nur überrascht an!
Ich bin es wirklich — ich, die den ganzen weiten
Weg von London hierher nicht scheute, um Sie zu
sehen und mein Ihnen gegebenes Wort einzulösen.
Ein Versprechen soll heilig gehalten werden, und ich
habe Ihnen versprochen, dass Sie Rache sollen üben
können! Ich bin gekommen, um Ihnen das Geheim-
nis mitzutheilen, welches für Sie wie für mich Glanz
und Reichthum in sich birgt, das Geheimnis Lord
Roseggs, des Vaters Manuelas, die Sie ebenso glühend
lieben, wie ich sie hasse!"

M i t einem leisen Aufschrei ergriff S i r Emil die
Hand der Sprecherin.

..Ist das I h r Ernst? Sie kennen in Wahrheit
ein Geheimnis Lord RoLeggs, und Sie wollen in der
That mir dasselbe mittheilen?"

„Ja , j a ! Geben Sie mein Handgelenk frei, Sie
thun mir weh! Seien Sie lieber so höflich, mir ein
Glas Wein zu reichen!"

I n zitternder Aufregung gehorchte er, und trium-
phierend sah sie ihm zu. während sie sich dem offenen
Kamin gegenüber niederließ.

Seine Hand bebte, als er ihr das gefüllte Glas
reichte, und langsam trank sie den Wein, während ihr
Gegenüber sichtliche Tantalusqualen erduldete.

„Sind Sie gewiss, dass wir vor Horchern ge-
sichert sind, mein Fleund?" fragte sie, nachdem sie
das Glas geleert. ..Andere brauchen nicht zu hören,
was ich ausschließlich Ihnen mitzutheilen habe!"

«Es kann uns hier kein Horcher belauschen!" er-
widerte er.

Sie entnahm ihrer Börse ein Blatt Papier. Es
war das schriftliche Versprechen, das Si r Emil ihr
gegeben.

„Sie erkennen diefes Schriftstück und wisse»,, das?
Sie sich durch dassrlbe in meinen Händen l,efiüd!'n?"

„Vollkommen! Doch um des Himmels willen,
lassen Sie mich nicht länger in dieser peinigenden Un-
gewissheit!"

Sie faltete das Papier zufammen und verbarg es
sorgfältig, wobei ein durchbohrender Blick den Mann,
der vor ihr stand, traf.

„Ehe ich beginne, hob sie an, muss ich ein Ver-
sprechen von Ihnen haben! Was immer ich Ihnen
auch mittheile, Sie dürfen nicht davon sprechen, zu
keinem, es sei. wer es wolle, ehe ich es Ihnen frei-
stelle. Blicken Sie nicht so erschreckt drein! Ihre Prü>
sungszeit wild nicht von zu langer Dauer sein. Nur
bis zu Lady Manuelas Hochzeitstag verlange ich I h r
Stillschweigen!"

„B is zu Manuelas Hochzeitstag? T« sei!
Reden S ie ! "

„Rücken Sie Ihren Sessel dicht zu mir heran,
dass keines Menschen Ohr meine Worte vernehme!"

Er gehorchte.
Er hätte in dieser Stunde alles gethan, was

diese Frau von ihm verlangt haben würde. Ein Ge-
heimnis in Lord Roseggs Leben, um das sie wusste,
dieser weibliche Mephisto, welcher ihm da mit einer
Miene gegenüber saß. die nur zu deutlich das Froh-
locken verrieth, welches sie über die Folterqualen em-
pfand, die er l i t t !

Was konnte das für ein Geheimnis sein, durch
das er Herr auf Schloss RoLegg werden follle?

Wie ein Schwindel ergriff es ihn. und minutenlang
war er geneigt, an einen Zauberspuk 1« glaube", de,
von dieser Frau im Sessel ihm a'g"niber ausg. n»
und der ihn narrte wie ein sp'^« " ssal e, «m chn
im höchsten Taumel des Ent,,.ickens plöhl ch m men
mit Bl?men überdeckten «"gründ lahllng« hinabstürzen

^" " ' (Fortsetzung solgt.)



Lalbacher Zeitung Nr. 200 !«I8 3. September 1885.

wegen dieses Rechtsgeschäftes in einen Streit gerathen,
so wird das österreichische Gericht vor allem zu unter-
suchen haben, ob das auf französischem Boden abgeschlos»
sene Rechtsgeschäft nach französischem Gesetze 'giltig ist.
Das ist eine Vorschrift des internationalen Rechtes.
Wenn nun, diefen Fall auf den vorliegenden angewendet,
in Klausenburg von irgend jemandem eine zweite Ehe
abgeschlossen werden soll und das lklausenburger Ehe»
gerlcht dann die Untersuchung vornimmt, ob ein Ehe-
hindernis nicht vorliegt, so kann dasselbe die erste Ehe
nicht nach ungarischem Rechte, sondern nur nach öster-
reichischem Rechte prüfen und beurtheilen, und in diesem
Falle müsse daS Klausenburger Gericht zu dem Schluss«
erlenntnisse gelangen, dass, da in Oesterreich jede katho»
lisch« Ehe unlösbar ist, die zweite Ehe nicht zum Vollzug
lommen dürfe. Damit erscheint die Nnhaltbarkeit der
Klausenburger Ehen principiell vom Oberlandesgerlchte
ausgesprochen.

> - ( S i e b e n f a c h e r M o r d . ) Aus Lemberg wird
telegraphiert: „Am 30. v. M . nachts wurden im Dorf.
Wirtshaus« zu Glemboka (Bezirk Ezortkow) sieben Juden
ermordet. Ein Detachement Gendarmen verfolgte sofort
die Thäter, von denen vier eingebracht wurden. Der
Vezirlshaufttmann und der Unterfuchungsrichter langten
sofort am Thatorte an."

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( A u s z e i c h n u n g . ) Se. k. und k. Apostolische

Majestät haben dem l. l. Bezirks» Gendarmerie-Comman-
danten in Gottschee, Wachtmeister Johann U n t e r «
r a i n e r , in Anerkennung seiner vorzüglichen Dienst'
leistung das silberne Verdienstkreuz mit der Krone aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

— ( A l t b a l e r i s c h e P a s s i o n S s f t i e l e . ) Dle
unter der Direction des Herrn Ed. Nllesch stehende und
aus 30 Personnen zusammengesetzte Gesellschaft alt»
baierischer Passionsspiele wird sich heute, morgen und
Sonntag im hiesigen landschaftlichen Theater producieren.
Diese, die Leidens- und Todesgeschichte Jesu darsiel,
lenden Passionssplele haben stets und überall die größte
Anziehung auf das Publicum ausgeübt, und es ist zu
erwarten, oafs den heute beginnenden Productions
diefer Art auch seitens unserer Bevölkerung die ge«
wünschte Aufmerksamkeit gewidmet werden wird. Der
Gesellschaft geht der beste Ruf voran, und soll dieselbe
ein in jeder Beziehung sehenswertes Schauspiel bieten.
Ueber die Vorstellungen, welche die genannte Gesell«
schaft seinerzeit unter anderen in Prag gegeben hat,
entnehmen wir dortigen Blättern, dass das Arrange-
ment der einzelnen Bilder und Scenen aus der bibli,
schen Geschichte mit künstlerischem Geschicke getroffen ist;
die Trachten und Costlime sind streng historisch. Na-
menllich jene Partien der Vorstellung, welche weniger
Pantomimen enthalten und streng genommen lebende
Bilder sind. so namentlich das letzte Abendmahl, die
Kreuzigung, die Kreuzesabnahme, die feierliche Auf-
erstehung, erwelfen sich sehr wirksam und sind nach be-
rühmten Bildern und Skulpturen arrangiert. Wir wün-
schen der Direction, dass sie bei unserem Publicum
Anerkennung und Unterstützung finde.

— ( F ü r H a n d e l s « u n d G e w e r b e k r e i s e . )
Die „Wiener Zeitung" publlciert die Mlnisterialverord«
nung vom 20. Ju l i d. I . , in welcher die Einrelhung
der Informations-Bureaux unter die concessionierten
Gewerbe angeordnet wird. Die Verordnung lautet: »Auf
Grund des § 24. Absatz 1. des GeseheS vom 15. März
1883, betreffend die Abänderung und Ergänzung der
Gewerbe.Ordnung, wird der Betrieb von Informations-
Bureaux zum Zwecke der AuslunstSertheilung über die
Creditverhältnisse von Firmen an eine Concession gebun-
den. Bewerber um ein solches Gewerbe haben die zur
Erlangung eines jeden concessionierten Gewerbes vor-
gezeichneten Bedingungen zu erfüllen (§§ 22 und 23
des Gefehe» vom 15. März 1883, R..G.-Bl. Nr. 39)
und müssen sich überdies über eine zum Betriebe des
Gesetzes genügende allgemeine und kaufmännische Bil«
dung vor der Gewerbebehürde ausweisen. Die Verleihung
de, Concession für ein solche» Gewerbe wird in erster
Instanz den politischen Landesbehürden übertragen. Bei
Verleihung be« Concession ist auf die üocalverhältnisse
Bedacht zu nehmen. Diese Verordnung tritt mit dem
Tage ihrer Kundmachung in Kraft."

— ( Unglück » f a l l . ) Am 26. August d, I . wurde
der 68 Jahre alte ttaischler Valentin Debelal auö TenetiZ
im Bezirke Krainburg in dem einen halben Meter tiefen
Wasser des Tenetiser Baches tobt aufgefunden. Man
vermuthet, dass Debelal, welcher tagsvorher in einem
naheliegenden Walde mit Grasmähen beschäftigt war.
bei seinem Heimgange über den sehr schmalen Steg.
welcber den genannten Bach überbrückt, in diesen ge-
fallen, und da er häufig an Krumpfen zu leiden pflegte,
nfolge deS Zutrittes dieses Uebels aus dem nassen Ele.

mente sich nicht habe retten können und so dort seinen

gen Hiobsposten ein über die Verheerungen, welche das
Unwetter vom vorigen SamStag hierzulande angerlch et
hat. So schreibt man uns diesfalls auö Welßenfels.
dll^z i»^ der dortigen Gegend der infolge des Wolken-
drucharUzen Negen» hochangeschwolltne Weißenbach die

Brücke an der krainifch.lärntnerifchen Landesgrenze hin-
weggerlssen hat. Die Brlicke ist erst vor 14 Tage»,
renoviert worden. Desgleichen hat um dieselbe Zeit der
Schwarzenbach eine Brücke in Weißenfels weggeschwemmt
Beide Brücken waren an der nach Tarv is führenden
Vezirksstraße gelegen, auf welcher nnn dcr Verkehr
unterbrochen ist. Der Bezirksstraßen-AusschnsS hat die
nöthigen Vorkehrungen zur Wiedereröffnung des Ver-
kehres bereits getroffen. Auch eine Kaische in Weißen-
fels, deren Bewohner sich noch rechtzeitig flüchten konnten,
wurde vom Wasser weggeschwemmt und eine der Gewerk«
schast Stuckel gehörige Brettersäge bedeutend beschädigt.

— ( B l i t z s c h l a g . ) Ende vorigen Monates schlug
der Blitz gegen 9 Uhr vormittags in die Stal lung des
Besitzers Johann Norhe in Hi l re bei S t . Veit, Bezirk
Loitsch, ein, ohne zu zünden, erschlug jedoch daselbst den
dort beschäftigten obgenannten Besitzer und einen auf
160 st. bewerteten Ochsen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Prag, 2. September. Der Stalthalter Baron
Kraus bringt folgendes Allerhöchstes Handschreiben
Sr . Majestät des K a i s e r s zur KemUms der Be-
völkerung:

„Lieber Freiherr v.Kraus! Während Meines ge-
genwärligen Aufenthaltes in Böhmen wurde Ich allenl°
halben durch Kundgebungm m'^schiitterlicher Anhang«
lichkeit der Bewohner dieses Landes, namentlich aber
durch ebenso herzlichen wie feierlichen Empfang seitens
der Bevölkerung der Stadt Pilsen erfreut. Bewegten
Herzens spreche Ich allen, welche M i r neuerlich so
deutliche Beweise von angestammter Liebe und Trene
gegeben, Meinen Dank aus. Ich wünsche, dass dies
zur allgemeinen Kenntnis gelange, und beauftrage Sie
insbefondere, die Sladt Pilsen, deren sichtlichen Auf-
schwung Ich mit großer Äesnedigung wahrgenom-
men, Meiner steten landesfiiistlichen Fürsorge zu ver-
sichern.

Pilsen, 1. September 1885."

Tul ln , 2. September. Abends 8 Uhr trafen die
Erzherzoge Albrecht, Wilhelm und Rainer und der
Erbprinz von Nassau mit ihren Suiten sowie Minister
Welsersheimb hier ein und wurden von den Spitzen
der Behörden feierlich empfangen. Die Stadt war
glänzend decoriert und illuminiert. Während des D i -
ner» marschierte vor dem Hotel ein Fackelzug mit
Musik auf. Nach dem Diner besichtigten die Erzherzoge
die I l luminat ion. Später traf auch Erzherzog Karl
Ludwig aus Wien ein.

B e r l i n , 2. September. Die „Nordd. allg. Z tg . "
bezeichnet die Blätter«Meldungen, dass preußische
Staatsangehörige in größerem Umfang aus Russisch«
Polen ausgewiesen wurden, dass die Zahl der bis
Ende J u l i auS Warschau Ausgewiesenen 140 betrage
und dass der Transport solcher Ausgewiesenen am
7. August von Warschau abgegangen und theilweise
gefesselt am 19. August bei Nlexandrowo über die
Grenze gewiesen wurde, als vollständig aus der Luft
gegriffen. Von Neujahr bis Anfangs August seien,
sagt die „Nordd. allg. Z tg . " , überhaupt nur 113 Aus-
länder, darunter 61 Deutsche, aus Warschau gewiesen
worden. Als Ausweisungsgrund sei Pass- und Nrbeits«
losigleit oder Vagabundieren angegeben. Manche seien
auf ihr Verlangen in die Heimat geschickt und einige
Familien wegen Betheiligung der Männer an Arveiter-
Demonstrationen ausgewiesen worden.

Par is , 2. September. I n Marseille sind gestern
25 Personen der Cholera erlegen.

Volkswirtschaftliches.
Nudolfswert, 31. Nngust. Dle Durchschnitts-Preise stellten

sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

st. > l«. fl. I li.

Weizen pr. Hektoliter 6 84 Eier pr. Stück . . — 2 '
Korn .. 5 52 Milch pr. Liter . . - U
Gerste „ 4 88 Rindfleisch pr. Kilo . - 52
Hafer „ 2 44 Kalbfleisch „ - 52
Halbfrucht „ b 37 Schweinefleisch ., — —
Heiden „ — __ Schöpsenfleisch „ - —
Hirse „ 4 88 Hähndcl pr. Stück . — 50
Kukuruz „ 54 Tauben „ . __ 20
Erdäpsel pr.Meter.Ztr. 1 80 heu pr. 100 Kilo . - _
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ — _,.
Erbsen „ Holz^ hartes, pr.Cubik-
Flsolen „ ^. __ Meter . . . . 2 71
Rindsschmalz pr.Kllo — 85 —weiches, „ ^ _
Schweineschmalz „ — 80 Wein, roth., pr.Heltolit 16 —
Speck, frisch, .. _ welßer. , 10 -
Speck, geräuchert, . — —.

Angekommene Fremde
Am 1. September,

Hotel Stadt Wien. Bolter. Mcrtcus. Kaufleute: Reich Vallcr
uud I le l . Reifende, Wien. — Blaunschein. Kaufmann' Wels
— Greifs, Professor, fnmint Familie; Pcllnfano Anm, Pri«
vatc. sammt Tochter, und Scdmat. laiscrl, Rnth. Trieft -
Maly , Privat, fammt Frau. Finmc, — Dimmer, Bürger-
meisler, sammt Familie, Triciz, — Vanm. Wcinhändler
Kanischa, '

Hotel Elefant. Dammanu, Privat, Neapel. — lMbon und
Padovan, Private, Trieft, — Coronocr, Privat, Fiume. -

KorenN?, Private, Abbazia. - Dorschcl, Gntsbcsil.,cr, s- 3«
milic. Graz, ^

Hotel Europa. Dr. Schmidt, Sccrctär dcr Südbahn, und ^
Prssiss. Ingenieur. Wien. — Steinbach und Timm, P"»'" '
Gin,; — Liebmaun. Private, s. Sohn. Trieft. — Dulo ll>
Private, Store.

Kaiser vo» Oesterreich. Lctimr. Lehrer, Aich. „
Gasthof Südbahnhof. Ri l l i . Privnt. Bern. - Wolf. P r o M '

sammt Frau, Nieslau Schiller, Kaufmaun, uud Landw"!''
Privat, Wien. — ilnaip, Privat, Agram,

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH^.

" « Z«Z I ' ^ ' » 5Z5
7U.Mg. 737.18 9.4 O. schwach Nebel . ^

2. 2 , N. 737.22 18.6 NO. schwach heiter 0.0"
9 . Ab. 739,40 14.6 windstill bewölkt
Morgens Nebel, dann ziemlich heiter, abends bewölkt. M

Tagesmittel der Wärme 14,2«, um 2,6" unter dem Normals

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i 5 ^.

Mne Gänschung
des laufenden Pnblicums wird sehr häufig bei Waren vers" ̂
welche dnrch ihre guten Eigenschaften eine grosie Belttvlv,
erlangten, So sind feit einiger geil verschiedene Pillen a
getaucht, welche ganz ähnlich den allein echten, bei VerbalM»
störuugcn so wirkungsvollen Apothclcr R. Brandts Schwe'«,̂
Pillen verpackt sind nnd durch billigeren Preis und so" '^
Vorgaben das Publicnm irre zu leitcu suchen. Mau sei dicfc^
beiin Anlauf der Apothclcr N. Brandts Schwcizerpillcn " ̂
sichlig nnd controlierc stcts, ob die Etilcttc ein wcihes 5"
in rothem Grund uud dcn Namcnszug R, Brandts trässt- ,

W Vom tiefsten Schmerze erfüllt, geben wir Nach'
M richt, dass es Gott dem Allmächtigen gcfaNcn hat,

unsclcn innigstgeliebtcn Bruder, bezichnngsweise
^ Schwager nnd Onkel, den Herrn

> Valentin Gerber
W H a n d e l s m a n n i n W o l f s b c r g

« nach kurzen, schwcrcn Lcidcn und Empfang bsl
^ hciligcn Stcrbrsac»'amcntc nm 2. September sn>v
>W 7 Uhr in feinem 40, Lebensjahre in ein besseres
^ Jenseits abzuberufen.
M Das Lcichcnbcgäügnis des theuren Verblichene"
W sindct heule nachmittags nm 5 Uhr in Wolssbcrss
W swtt.
^ Die heiligen Seelenmessen wcrdcn in der Psa""
^ lirche Maria Versündigung gelesen.
W L a i b a c h am 3. September 1635.

^ Die trauernden VermandlcN' >

> Danksagung. >
W Tief gerührt durch die vielen Beweise i nmA >
^ Theilnahme von nah und fern. welche nns anlni^ >
^ lich dcs fchmerzlichcn, viel z>i frühen Verlustes de«
^ lhcurcn, »lnvergssslichcn Vaters, respective Schwiege''
» nnd Großvaters, dcs Herrn

> Zosef Matljeusche
« von Seite unserer Verwandten, Frenndc und Ä^
^ tanntcu znthcil gcluordcn sind. cbcilso für die M ' "
^ reiche Vcglcüling zur Ichtcn Rnhcstälte nnd die »
^ ^ so rrichrul Äiaße gespendeten prachtvollen , ^ ^ „
^ » sprechen wir allen unseren tiefgefühlten, wärmst

Dl,nt aus,
M L n i b a c h , 3. September 1685.

W Die trauernden Hinterbliebene«' H

ßHs^ Hur ärsi VorstslIunAvu ^^ ,̂,>,ß

«.«»ketülirt von üer oosoiinobatt ^ ^ ^ ^ ^ g s
I»a»»ion»»plv1s uutsr virootion von Üü. ^ "

Huron 30 ?or»onen. ,.,
, - >«>a!1^

?rsi8S äor?1ät2s V7is 'dsi äen ^s^vödliliodsn >

.̂m 'lnßO »inä Villot» in »lor "rk6»tsrk»nllloi U!"l "
»n Ü61> (!tt8»» 2U Il»d«n. <, M '

L3886N l!rüffnung 7 Ulir. — Anfang ^»lb ,̂,„.

W WtiW!, »ell<!!!i!l!,!l! ^ ^ ' ^ A H
Uk^l^cll, 8cliaui;l'ieler, vor einigen ^llkron '» . ^ie»' '̂ e
«lon88plLlo ,nil unxuiLicliLnäLn WUeln uitti ^ Hjeß '̂,s'
un8L(!!8NLtem I'eiäan^I« arrangiert, insolge <,Ie8»a 7. l i l / ^
^ulNlln-unj; ni<.Ilt in 6nt8pr««nonä religiügem d»n ^^^iic' ^
lülnung golailglo. lc,l» liitte cteälia!!) clas 6 6 « ' " ^ ^ ^ ^ , ^
ll»«erL ^ullüürunßLn niclit l „ i l ^6n6l» in e>"^ 'nirel^
»tollen. Uocn^ntunßgvoU Vü. ^U»»o»,
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Course an der Wiener Börse vom 3. September l i M . ^«de.., os^ , C^«.^
N. Geld Wai,

«'»».5.«,..^«,
,V'b«lente ' - - - . . 88-10 88 25

^ ^ S ^ < « l o , / 2 5 . / f t ! ^ i ^
b'X»«5°/° c>.»>""''' 5 0 0 . . I 3 » 2 5 18»-75

K " Slaa.slH "^ '" ' " " " " ° "° " l l>0l««^t " " " l o i c . . wo „ I«g2s, IU8-7K

«"'"'scheme . pcr S t . 43 - 40—

"«^"^t°et«n!! ' 3 ' " ' " ! ' '"Öl« i«»-30^nrente, ftl rrftei . 10b Ob 10020

" ' ^ « ^ ^ ^ - ' - - « « ' " ««»«
" < l ' K n ^ ^ - ' > « - . . »24« » 2 5 ,
" A 7 h H ^ 1^-5,14875

«l«-vbl, (Unn. Ostb.) 124—125-

^° ' l ! '^a / ^ 5 ' l „ ^ lWfl,i>,W, 118 oo 11» -
'«<°l°4V°,0N fl, . ,123-25 123-55

°°° ' "ahA , " " " " 2 "

Ocld War,'
5° / , Temeser Vaunt . . , . 102— I03 —
5°/» »nqarischc 10875 103-25

Andere öffentl. Nnlehen.
Don.n, ilteg'Vose 5",„ in« N. . 1IN5U 1I7-—

bto. Änlcihc i»?«, stcueislci . 103 bo 104 00
Nnichc» d. Stadtncmrinde Wic» i«!l-— ic>3 59
Anlchl!» b, S<adt,ic»n'ii!dc Wicu

(Silber mid Gulb) , . , , —- - ——
Pilim<en.Änl.d,St<,dt<l<!!».W>>:» I25 80 125-70

Pfandbriefe
(für 100 ft)

Nodcucr. allg.öfterr,4'/»"/»Gold, ,24'KU 124-80
bto, in 5N „ „ 4 ' / , " /«10» '— ins on
dto. in 50 „ „ 4"/n . 9K-— »5-5«
dto. PrämieN'Schlildvcrlch»"/« »«L5 »«'70

Ocst. Hvpotbelenbanl 10>. 5 ' / , "/<> i « i — ^ ^
O.'st.«!!!',«, Van l v»!ll. 5 "/a , 102-2K 1U3-75

dto. „ 4 >/, "/^ 101-8U 101-70
dto, „ 4 °/„ . »» 1(! e»-3U

Ung, aNg. Vodenclcbit-Actieng^s
in Pes! in I IN3» ver l .5 ' / , " /« 102 »0 10350

Prioritiits ° Obligationen
(fl!l 100 fi.)

slisabeth-Wcllbahil l . Emission l ib — 11« —
FerbiNiinds-Norbbahn in Silb, 106 — ic? —
Oranz- îoscf-Vahn »20l, 93 —
G.Uizische «ail - Ludwig. Ä>,h» >

E,!I. <88I 300 fi. k. 4 '/»",, . 10N-4U l«!0 ?0
Oesierr, Norweftbahn , . . . «04— 104 25
Sicl'cübülger »3-10 »»-«0

Geld , Ware
Slaalsbahn 1, «mission . . . i»6-50 197-5«
Eiidbayn ä »"/„ 153 —I5»-50

„ l̂  5"/" 128'50 12»-
Nnn.-ssaliz. Vahn »»zc. 93 70

Diverse Lose
(per St i l« )

^iiediu^se i<<0 ft i7S-s>u i?7-s>o
«llarv^ose 40 ft 40 — 40 no
4"/„ Donall-Danivlsch, 10» ft. . N4-85 114-50
^aibacher P»ämi»:n-Anlehcn «Ufi. 22'— 22-50
Osencr t!ose 4« ft 42-25 43-
Palfj>>°i!olc 4U ft 40-50 41 —
Rothen 5kc»,z, öst, (Hüs, v, i n ft. — — — —
!i!>ld0ls-^°se !<» ft 18-75 1»-25
Salul-^ose 40 ft, , , , . 54— l>4-s>u
Ct.-Ociiois-Vosc <0 f l . . . , 4» 25 4»-?s>
Walbslcin-^ose W ft 2?-L0 28-5U
windischssräl)'^«s>: li,> ft. , , , 88?5 »8-75

Vank-Nctien

Anglo-Ocstcn. Van ! iluo N, . . »9-50 100—
Äanlveicm, Wiener, 100 ft, , . 101-25 lvi-75
Vd»cr,'?lnst., Oest.li0UN S.4U"/o 228 — 227 —
>lrbt.«Nusl. s. Hand. u. G. IU0ft. 287-75 288 —
' bitbanl, Aug. Ung. 200 ft, . 28«-25 2«8 75

Depositenb. Allg. »00 ft. . . . i»2 — i»3 —
LOcompte^Gcl^iliiedcröslöoufi. b»0 — 535-—
Hvvotyelcnb.ost, l!00 ft. ̂ 5°/"<3, 59'— 61 —
5änberdanl, öst,, ^oafl, O,5o°/°«. »« 30 U8«U
Oeftel.-Un«. Äan l >S7i — 873 -
Uui«>!l,.,nl ION ft. . . , ? » - - 7» 2s>
«ellehri<l>.,lir All,,, l4U ft- 145 — 14550

Oelb Ware

Nctien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück)
Albrccht-Vahn 200 fl, Ti lbcr . — — —-—
«üölb-ssium.-Vahn 200 ft, S i l b . >uk' - 18550
Nussil, Tep, Eiseiib, l!U0 ft, E M .
Boh«!, Nordbah» 150 ft, . . , 182 — 184 —

Westbay» 800 fl. . . .
Äuschtiehradel Gisb. 500 ft. C M . —-—

(l i t . U.) i!00 ft, . — — — —
Dona» « Dampfschiffahrt« » Ges.

Oüstcvr, 5U0 ft, <iM. . . , 44«— 446'—
Ora»-Eis,(Bat,°Dd,.Z,)!i0aft.S, — —
Dl!x-Vodc»l'Hchcr E,^Ä, ANl)fl,S, 307 —
Elisabeth Bah» 5>0<1 ft. E M . . . 2UÄ75 239-25
,. ^llN^Äubwcit« ^«0 si, , . ,211-25 21175
, Salb.-Tn-ol.III,E,l8?3ü00st.S 203 50 204 —
ss^rbinandö-Norbb. 1000 ft, 6 M «355 «860
^ranz-^oses-Vah» 20U fi. S i l d , 211 »5 311 75
!fü,!<li!-ch('!l,HarcIerEi<.20aft,S, — — — -
Ü'alz.Äarl ^udwia>V, LUOss. M ' l , !<41 50 241 75
>ilai«Kö,lachcv E,«V, «anst.ö.W, — —
Kahlenbcrss.Eisenb. KW si. . . ---— —-—
Kascha»'Oderb. Visenl». »0U f l . S , 14» — I4l» 5«
^emocrg-C,crnow,<Iasl>, Eisen

bahn-GeseN. L«« °. w , , , 22» — 225 25,
Lloyd, öst.-ung,, Trieft 5l)0fl.<lM. K58-— 558 —
Oestelr. Norbwl-ftb. 200 ft. S i l b . i««-5u 187 —

bto. ( l l t , N) »00 ft. Silber . 157 25 157 2>
Prag»Duxer Glsenb. i5Uss, s i l b , — —
M u b o l i ^ a h » 2Ul» fi. Silber . . ,8b-?u ,8? —
Oicbenbilvsser itisenb. »«0 ft, . 188 75 184-25
Btaatül-isenbah:! «ao sl. i-', W, . 298 75 294 —

Gt ld W »ve
Giibbahn 2s>0 ft, Vi lbcr . . . 15825 183-50
S«d«^ordd,.«erb.°!N,?Wft,! iM, 1«1 75 le2 —
Theilj Vahu ü0» N, 0. W. . , 251 — 252 —
TramwaU-Ges.. wr,17l> ft, ö, W, I»1 50 19I75

„ W»,, neu lou fi, 105 50 10«-—
T,an^po,«'Gesellschaft 100 fi, . — — 55 —
Nnss^qali^. Eisenb, 200 ft, Silber >7550 >?S —
N»,^. Nl?vdostb>,h» iiuo si. Silder 17«— >?«'««
Un,i,Wefib (Maad-Mv<l,^c»,!ft S . l«»-— lüU'ütt

Industrie Actien
(per S t l l l l )

Eaybi nnd Kintbcra. Eisen- und
Stahl.°3nb. in Wien 100 fi. , » . ^ _ ^ . ^

Eiseubas)»w,-Leihg, I,»a >.<«"/« — — _ . „
„Elbein i lh I " . Papiers, u, A , - G , «55« ««.—
Plonta»'<AeseNsch. östcrr,alpine zu.s.o , 7 7^
Pr,u,er Ei!cn^nd..Ges, »an " . 18U-75 181-25
Salav 'Tavl . Lisenrass. 10» . . u»75 »0-2«i
WHflcns. Ä . , Ocst, in 31!. 100 ,',. - - —
T»!f>,!I«r K°d leuw . .«^ 70«., , — — — . »

Devise».
Deutsche Plätze 610b «125
London 124-40 ,24 70
Paris 4» 82> 4» 37,.
Petersburg — — — - - .

Valuten.
Ducateii 5 88 5-90
«n.ssrancs-Stiille 9 88 9>8l»
Sllber — — — —
Deutsch,' Neich«banl»oten . . «, ok «1-1<»


